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Jeder weitere Kampf ist unnütz !
Ven roten Machthabern kommt langsam das kinsehen — Ver lhef der rotspanischen lcuppensührung rurückgetreten

Poris, 18 . Febr. Einer Meldung der Agentur Radio aus

dkpignan zusolge hat der Chef der rotspanischen Truppenfüh -

vmg. Rojo, der nach dem Zusammenbruch der katalanischen

Mt in Frankreich Zuflucht gesucht hatte und auch in den

Wen Tagen mit Azana und anderen rotspanischen Regierungs -

Mitgliedern Besprechungen gehabt haben soll, nach seiner Rück-

W nach Perpignan dem rotspanischen Bolschewistenhäupling

Meu Rücktritt ringereicht . Rojo soll überzeugt sein , dag jeder

Mitere Kamps unnütz sei, und daß neues Blutvergießen unter

Dockern vermieden werden müsse. Rojo hat sich am Freitag
od nach Vernet-les -Vains (Ostpyrenäen) zu seiner Familie
«den. »

, jetspanische Teufeleien. — Sprengstofs in der Kasfemaschine
kostet elf Franco- Soldaten das Leben .

lParis, 18 . Febr. Zu welch grauenhaften Untaten die rot -

mschen Horden fähig waren , beweist wieder ein folgen¬
deres Explosionsunglück in Figuekas , bei dem elf national -

»ische Soldaten ums Leben gekommen sind. Vor ihrem
Mckzug hatten die Bolschewisten in einem Kaffeehaus in einer

Hossermaschine Sprengstoff versteckt . Als sich jetzt «ationalspa-

Wchr Soldaten Kaffee bereiten wollten wurde durch die ange-

Gasflamme der Kessel zur Explosion gebracht . Da«

t» ze Gebäude flog durch die Gewalt der Sprengladung in die

pst. Unter den Trümmern wurden die entsetzlich verstümmel¬
te Leichen von elf Soldaten geborgen.

p°

sin Skandal : In Pariser Höheren Schulen sammelt man für
die rotspanischen Milizen .

Paris , 18 . Febr . Der rechtsstehende „Jour " wendet sich
eate entschieden gegen die in verschiedenen Höheren Schulen in
Sans von einer Reihe kommunistisch und marxistisch eingejtell-
« Lehrer getriebene Agitation zugunsten der rotspanischen
stichtlingc . In allen Schulanstalien werden, so heißt es in dem
5iatt, Geldsammlungen zugunsten der in den Konzeutrations-
»gern nntergebrachteu Milizen durchgesührt , und selbst ein

etliches Rundschreiben des Unterrichtsministers befürwortet
îese Sammlungen .
Ein Itzjähriger Schüler , der den Mut hatte , dieses am schwär¬

en Brett angebrachte ministerielle Rundschreiben zu überkleben
md die Sammlung als Skandal zu bezeichnen , wurde von der
schule verwiesen.

*
sirnkrcich soll alle rotspanischen Diebe und Hehler festsetzen.

„Ere Nouvelle" zum Urteil von Göret.
daris , 18. Febr . Die radikalsozial« „Ere Nouvelle " schreibt

ihrem Leitartikel zur Verurteilung der 71 rotspanischen
« tstziere" der Lister -Brigadc wegen des Millionendiebjtahls

und Schmuggels zu Gefängnisstrafen, Frankreich wolle zwar
Frauen, Kinder und Greise bei sich aufnehmen, Verwundete
und Kranke pflegen und allen denen die Existenz sichern, die in

Frankreich Asyl gesucht hätten. Es wolle aber nicht zum Spieß¬
gesellen gemeiner Diebe und Hehler werden . Die in dem un¬
beschreiblichen Durcheinander bei der Flucht der Rotspanier aus
Katalonien nach Frankreich gebrachten Schätze seien die Beute
von Raubzügen . Die 71 Verurteilten seien aber nicht die ein¬
zigen Diebe. Die französischen Behörden hätten die Pflicht ,
alle Diebe und auch die gestohlenen Werte zu suchen und sicher-
zustellen.

Man müsse alle die Hehler packen , die durch Verschleuderung
der Kunstschätze Spaniens sich unermeßliche Reichtümer erwer¬
ben. Frankreich müsse , soweit es könne , das Erbgut Spaniens
retten und schützen.

»
Man unterhielt sich über „Konzentrationslager" . — Der Besuch

des roten Häuptlings del Vayo bei Bonnet . — Berard nach
Burgos unterwegs.

Paris , 17 . Febr . Wie zu der Unterredung zwischen Außen¬
minister Bonnet und dem rotspanischen Außenminister del Vayo
verlautet , sollen die Besprechungen sich vor allein» um die Orga¬
nisierung in den verschiedenen Konzentrationslagern gedreht
haben . ( ? )

In den späten .Rachmittagsstunden empfing - der französische
Außenminister noch einmal Senator Berard . der kurz nach 20
Uhr nach Burgos abgereist ist.

4

Urugua erkennt Franco an . — Anerkennung durch weitere Süd¬
amerikastaaten erwartet.

Buenos Aires , 18 . Febr. Die Regierung von Uruguay hat
die Regierung General Franca voll anerkannt. Am Freitag be¬
schloß der Ministerrat die Entsendung eines Vertreters nach
Burgos . Uruguay hat bekanntlich schon seit langer Zeit die
Beziehungen zu Rot -Spanien abgebrochen.

Wie man hier annimmt , werden Brasilien und Argentinien
dem Beispiel Uruguays bald folgen . Zwischen dem bra¬
silianischen Botschafter und dem argentinischen Außenminister
haben über die Frage der Anerkennung in diesen Tagen bereits
Besprechungen stattgefunden .

»

Deutsche Bücher für Natioualfpanien
San Sebastian , 16. Febr . Die hiesige Presse veröffentlicht die

Meldung von einem weiteren G e s ch e n k D e u t s ch l n n d s a n
Nationalspanien , das aus 600 außerordentlich wertvol¬
len Werken der deutschen Literatur besteht. Teilweise liegt be¬
reits die Uebersetzung ins Spanische vor . Die Werke sind be¬

stimmt für die Bibliothek des spanischen Instituts der Wissen¬
schaften in San Sebastian . Die erste Teilsendung von fünf Ki¬

sten mit 600 Bänden ist schon eingetroffen . Die Zeitungen be¬

zeichnen das neue deutsche Geschenk als ein Ereignis in der spa¬
nischen Kulturgeschichte und begrüßen die fortschreitende Ver¬
tiefung der gegenseitigen geistigen Beziehungen .

kine neue Mion ver veutsttien Meitssront
Jever tziftr bei der

*" lia , 18 . Febr . Mit einem Eroßappell im Berliner Sport¬
wurde am Freitagabend eine neue Aktion der Deutschen

eitssrout eröffnet, die sich an jeden schaffenden deutschen
en wendet. Die hier verkündete Parole : „Jeder hilft bei

^ HBetriebsgestaltung" wird in den kommenden Wochen und

skaten , in jeden , auch dem kleinsten Betrieb hineingetragen
zPftten K^m Hauptziel, dem brennendsten Problem des deut -

Wirtschafislebens . dem Mangel an Arbeitskräften w>rk -
i» begegnen und die deutsche Wirtschaft zur Höchstleistung

>öesiihigen.
^^etriebssührer und Obmänner waren aus dem ganzen Reich

Berlin zusammenberusen worden , um hier neben den ver¬
glichen Männern der Betriebe der Reichshauptstadt aus

Munde die Zielsetzung dieser Aktion zu erfahren . Der

^ des Amtes für Berufserziehung in der DAF . , Prof . Dr .
°ld und der Eauobmann der DÄF ., Spangenberg , rntwik -
' ln der Großkundgebung die Grundsätze einer Betriebs -

^ lung , die bei geringstem Kraftaufwand die höchstmögliche
^ ng verbirgt .

Arnhold befaßte sich eingehend mit dem Problem des
oeinsatzes , insbesondere in Zusammenhang mit der Be¬

ta des Mangels an Arbeitskräften . Prof . Arnhold wies
" darauf hin , daß durch die Heranführung des rechten Mgn -

Velrttbsgestaltung
nes an den rechten Arbeitsplatz die Leistung zahlreicher Betriebe
um 5 v . H ., durch eine zusätzliche Schulung sogar um 10 v . H .
gestiegen ist . Dazu komme die Steigerung der Leistungsfähig¬
keit jedes Einzelnen durch besondere Schulung , so daß mit dem
Ansteigen der Einzelleistungen gleichzeitig ein Wachsen der Ge¬
samtleistung zu verzeichnen ist . Prof . Arnhold betonte die Wich¬
tigkeit der Lehrwerkstätten , in denen der beste Facharbeiter der
Welt heranwachse.

Eine neue Betriebsordnung werde die technischen und seeli¬
schen Hemmnisse im Betriebe beseitigen helfen , um die Höchst¬
leistung mit geringstem Kraftaufwand zu erreichen . Der deutsche
Betriebssichrer muß dahei Vorbild und zugleich Kamerad sein.

Anschließend richtete Gauobmann Spangenberg den dringen¬
den Appell an die verantwortlichen Männer der Betriebe , aus
diesen Worten die Nutzanwendungen zu ziehen und unbeirrt den
Zielen nachzustreben, die der Führer der deutschen Wirtschaft
gestellt hat .

Atlantikslugboot „Seesalke" in Rio de Janeiro .

Berlin , 17. Febr. Das Atlantikflugboot der Deutschen Luft¬
hansa „Seesalke"

, das am Donnerstag in Natal ankam , traf
Freitagnachmittag mit den für die Erdbebenopscr in Chile be¬

stimmten Geschenken der Deutschen Rcichsrcgierung in Rio de

Janeiro ein .

Wie bie Sowjelsyamer §rau Roofrvelt stützen
Line kostbare Radierung als „Geschenk"

Washington , 17 . Febr . Die Versitzende des Verbaudes katho¬
lischer Fcanen der Vereinigten Staaten von Amerika namens
Regan verbreitete eine öffentliche Erklärung , in der sie die Fr .ru
des Präsidenten Noosevelt auf das stärkste wegen ihrer Freund¬
schaft zu Sowjetspanien angrcist . Frau Roosevelt hatte nämlich
kürzlich , wie in der Erklärung unurstrichen wird , von dem „Bot¬
schafter " Sowjetspaniens „als Ausdruck der Hochschätzung" der
rotspanischen Machthaber eine Radierung des großen spanischen
Malers Goya angenommen und dabei von der „demokratischen
Regierungsform " Sowjetspaniens gesprochen . Doch damit nicht
genug. Frau Noosevelt versuchte sogar, die Massenmorde an
Priestern und Nonnen sowie die Unterdrückung der Religions¬
freiheit durch die Spanienbolschewisten zu einem „Widerstreit
gegen dis Kirche " zu verkleinern . Das Verhalten der Frau Rooie-
velt , so besagt die Erklärung , sei außerordentlich bedauerlich.
Die Unterdrückung in Sowjetspanien sei die tyrannischste und
brutalste , die die Weltgeschichte überhaupt kenne

Der amerikanische Luftwasfenches protestierte gegen Besichtigung
- er USA . -Bomber durch dir Franzosen.

Washington, 18. Febr . In Zusammenhang mit den Unter¬
suchungen des Militärausschusses des Bundessenats wird jetzt
auch bekannt , daß der Lhes der amerikanischen Luftwaffe , Gene¬
ral Arnold , bereits am Lg. Dezember beim Krtegsunnister ge¬
gen die Besichtigungder modernsten amerikanischen Bombenflug¬
zeuge durch die sranzösische Lustsahrtmission protestiert hat.

O

Roosevelts Genehmigung für die sranzösische Militiirmission er¬
neut bestätigt. — Veränderungen in der Leitung des Kriegs¬
amtes und des Eeneralstabes ? - Ablösung durch Leute, die

mit Noosevelt iibereknstimmen .

Washington, 18 . Febr. Der Militärausschuß des Vundes-
senats gab am Freitag einen Teil der Aussagen des stellver¬
tretenden Kriegsministers Johnsen bekannr . Danach erklärte
Johnsen in Uebereinstimmung mit den bisherigen Bekannt¬
gaben , daß Roosevelt anläßlich einer Konferenz im Weißen
Hause im Dezember v. Js . das Kriegsministerium ermächtigte,
der französischen Mililörmission die Besichtigung der Bomben¬
flugzeuge neuesten Typs zu gestatten .

Der ^„New- 3) ork Post" zufolge dürfte die Nichtübereinstim¬
mung des Kriegsministers Woodring und des Generalstabs¬
chefs Craig mit Roosevelt und Morgenthau in der Frage der
Flugzeugverkäufe an Frankreich im nächsten Sommer eine Reor¬
ganisation in der Leitung des Kriegsamtes wie des Eeneral -
stabs nach sich ziehen. Es werde erwartet , daß Johnson , der
mit Roosevelt eng zusammenarbeite , Woodring ersetzen und daß
Craig infolge Erreichung der Altersgrenze ausscheiden werde.

Falsche Gerüchte über ein angebliches Attentat auf Mussolini .
Eine amtliche italienische Darstellung.

Rom, 17 . Febr. Die Gerüchte über ein angebliches Attentat ,
das in den letzten Tagen aus Mussolini versucht worden sein
soll , werden von zuständiger italienischer Seite als völlig falsch
zurückgewicsen.

Die Gerüchte gehen , wie hinzugefügt wird , auf einen Zwi¬
schenfall zurück , bei dem ein von der Polizei sofort in Gewahr¬
sam genommener Geisteskranker in der Bia Numentana , an der
auch der italienische Regicrungsches wohnt, einige Schüsse abge¬
geben hat . Mussolini befand sich zur Zeit dieses Zwischenfalles
nicht in der Via Numentana ,

Der 38jährioe Täter , nach einer amtlichen Mitteilung ein ge¬
wisser Bruno Scsroni , von Berus Mechaniker, wurde sofort ver¬
haftet . Er war bereits zweimal im Irrenhaus untergebracht ,
zunächst in Neapel und dann in Rom , non wo er im vergange¬
nen Jahr wieder entlasten worden war .

Unglücklicher Ausgang einer Flugveranstaltung . — Drei Ma¬
schinen vermißt. - Ein Flugzeug auf der Suche abgejtürzt.

Warschau, 18 . Febr . Bei einer flugsportlichen Veranstaltung
in Lublin mußten 26 Maschinen, die sich auf einen Streckenflug
begeben hatten , kurz nach dem Start infolge dichten Nebels ent¬
weder wieder zuriicksliegen oder unterwegs notlanden. Drei
Flugzeuge werden vermißt , nnd alle Bemühungen, sie auszu¬
finden, blieben bisher erfolglos.

Ein Flugzeug des Vereitschastsdienstes, das sich an der Such¬
aktion beteiligte , stieß gegen einen Baum und ging in Trüm¬
mer. Die drei Insassen wurden lebensgcsährlich verletzt .



HlmLOau
Parole : Fortschritt . — Neue Männer am Steuer . — Sie reden
vom Frieden und schüren den Krieg. §— Bomben als Wetter¬
zeichen. — Für und wider Franro. — Und noch einmal : Der

Jude.
rk. Durlach , 18 . Febr . Die vergangene Woche zeigte wieder

dasselbe Bild : Die deutsche Wirtschaft ist im Aufbau . Keinen
besseren Einblick in diesen gewaltigen Wirtschaftsumbruch , der
sich planmäßig seit dem Jahre 1933 vollzieht , können wir in
diesen Tagen geben, als die Blicke auf die Internationale Auto -
mobiläusstellung in Berlin zu lenken, die gestern mittag durch
den Führer eröffnet wurde . Nicht nur . dag die deutschen Spitzen¬
fabrikate wieder führend dastehen, ist neben der Konkurrenz
des Auslandes , das recht gut vertreten ist , festzustellen, daß sich
erstmals in dieser Autoschau Erotzdeutschlands das Auto des
kleinen Mannes , der LSolkswagen, durchsetzt . In allen Aus¬
führungen ist er anzutreiien und verrät , dag Deutschland nicht
nur die Spitze in den Wagen großen und schweren Formats
hält , sondern auch in der Kleinwagenproduktion das leistungs¬
fähige Land ist . Unser besonderes Augenmerk wenden wir den
deutschen Werkstoffen zu , die sich auf breiter Front durchgesetzt
haben . Das Mißtrauen der ersten Jahre ist längst gewichen
und , überzeugt von der Qualität , greift matz gern danach. Al¬
len Volksgenossen, die in den nächsten Wochen Gelegenheit ha¬
ben , die Automobil -Ausstellung zu besuchen , werden gewaltige
Eindrücke des deutschen Aufbaues auf wirtschaftlichem und mili¬
tärischem Gebiet vermittelt , denn auch der Wehrmacht ist ein
gewisser Teil der Schau eingeräumt . Neben der Eröffnung
der Autosckau nennen wir noch den Stavellauf des Schlacht¬
kreuzers „Bismarck"

, bei welchem der Führer die Tausrede
hielt . Dieser bisher größte Kreuzer wird ein neues Zeichen
sein der wiedcrerstandenen deutschen Seegeltung , die durch
nichts mehr eingeengt wird . Parole : Fortschritt — sie wird
im Jahre 1939 weiter führend fein.

Im Nachbarland Ungarn hat nunmehr das Kabinett Teleki
das Steuer des Staatsschiffes übernommen . Die Regierungs¬
umbildung war durch innerpolitische Anaelegenheiten notwen -
dia geworden und der neu ernannte Ministerpräsident Graf Te¬
leki . der als erfahrener Politiker bekannt ist . bürgt nicht nur
dafür , daß der freundschaftliche Weg zu Deutschland eingehalten
wird , vielmehr dürfte die Verbindung mit den mitteleuropäi¬
schen Staaten , insbesondere die Annäherung an die Achse Rom -
Berlin noch intensiver zugunsten der friedenfördernden Staaten
Mitteleuropas betrieben werden .

Die englisch -amerikanischen Rüstungstreibereien stehen zur Zeit
im Mittelpunkt des internationalen politischen Fragenkomplexes
Wenn uns auch die Mittel , die den '

Rüstungen dienen sollen,
nicht unbekannt sind , so müssen wir uns doch mit Italien da¬
rüber wundern , in welch großem Maße besonders London an
der Aufrüstung interessiert ist . Unmöglich kann es r. B . sein ,
daß ein so gewaltiger Aufrüstungspark für . das britische Welt¬
reich nötig ist , in welchem ja , nach englischen Stimmen , tiefer
Friede herrscht, während wir täglich eines besseren belehrt wer¬
den . Mit aller Offenheit treten in diesem Rüstungswettbewetb
wieder einmal die demokratischen Treiber hervor , die mit be¬
sonderer Lust und mit besonderen Zielen zum Kriege Hetzen
und immer wieder Gelegenheiten suchen, diesen doch ruf irgend
eine Art vom Zaune zu brechen . Den treffendsten Beweis für
die Arbeit der dunklen Hintermänner liefert das englische Weiß¬
buch , daß die künstlich geschaffene Kriegspsychose, von der ge¬
wisse Staaten befallen sind , ausgezeichnet beleuchtet. - 7- Was
man jedoch für taktische Fehler in den außenpolitischen Fragen
Londons , begeht , das zeiaen die Vombenexplosionen. die wie
ein Schwert des Damokles über dem Haupte der Regierung
Englands schweben . Wenn man auch alle Vorsichtsmaßregeln
trifft , die Zündschnüre nicht bis an die Regierungshäuser her¬
anführen zu lassen , so sind die Explosionen in allen Teilen des
Landes Anzeichen genug dafür , daß man in London im eigenen
Lande bestimmt etwas , in Ordnung zu bringen hat .

Während so die politischen Wellen wieder hoch gehen und
man oft an der Zuverlässigkeit des Steuers zweifelt , kann man
jedoch den Dingen in Spanien nicht freien Lauf lassen. Der
herzinnige Wunsch einer Niederlage Francos ist in Paris und
London zu Wasser geworden und mehr als genug erkährt ins¬
besondere Frankreich die Segnungen der Moskauer Söldlinge ,
die sich in das „Friedensreich " gefluchtet haben , um der Strafe
für , ihre Mordbrennereien zu entgehen . Doch nun steht ein
„ illegaler " Herrscher über Spanien an der französischen Grenze
und man kann , allen Wünschen zuwider , nicht umhin , wohl oder
übel ein freundliches Wort für Franco zu finden , der durchaus
nicht auf das französische und englische Liebäugeln , das mit
kaum erwarteter Pünktlichkeit einsetzte , angewiesen ist, da er
die geschäftstüchtige Politik der „Friedensbringer " reichlich er¬
fahren hat . Inwieweit die „amtliche Fühlungnahine " des Se -

London wartet auf Paris
London , 17 . Febr. Von Unterrichter Seite wird mitgeteilt , daß

die Fühlungnahme zwischen der Pariser Regierung und der
Franco -Regierung in der Frage der formellen diplomatischen
Anerkennung de? nationalen Spaniens auf diplomatischem Wege
„weiter fortgesetzt" werde . Die „endgültige " Entscheidung hänge
jetzt von den weiteren Ereignissen in Spanien ab so¬
wie von den in Paris gefaßten Beschlüssen . Der
britische Agent in Burgos , Sir Robert Hodgesön habe einge¬
hende Unterredungen mit dem nationalspanischen Außenmini¬
ster Jordana gehabt .

»

Frankreichs Doppelspiel
Rom, 17 . Febr . An dem Tage der Abreise des Senators VL-

rard nach Burgos ist in Paris ein französisch -rotspanisch-sowjet-

rnssisches Komitee gebildet worden , dem sofort 39V französische
Parlamentarier beitraten. Die Tatsache und die Entschließung ,
mit der dieses Komitee als Verfechter der rotspanischen Sache
vor die Weltöffentlichkeit tritt , wirft , wie „Messaggero" betont ,

auf den neuen Auftrag Vsrards ein ganz eigenartiges Licht.
neral Franco , so meint das Blatt , werde diesen Vorgang j, ^
ner ganzen Bedeutung für die französische Million bestimmt^
tig einschätzen .

Rotspanische „Offiziere"
wegen Schmuggels zu Gefängnis verurteilt

Paris, 17 . Febr. Das Gericht zu Corel verhandelte geg ^ ^
„Offiziere" der Internationalen Brigade Lister . di« j,
Banyules -sur-Mer im Besitze von Goldbarren ^
Schmucksachenim Werte von vielen Millionen Franken
getroffen und verhaftet worden waren . Unter den Verhaftet » Z
befanden sich alle Dienstgrade vom „Leutnant " bis zu«
jor "

. Die Anklage lautete auf Hehlerei und Schmuggel von Edetz
metallen bzw . Schmucksachen. 71 dieser roten „Offiziere"

rouitzex
zu Gefängnisstrafen von einem Monat bis zu zwei Jahren chv
Bewährungsfrist verurteilt . Fünf „Offiziere" wurden freigclaß
sen . Die Zollstrafen wurden auf 18 Millionen Franken festtẑ tẑ

nators Berard , der sich erneut nach Burgos begibt , wirklich als
amtlich zu gelten hat , kann man heute noch nicht Voraussagen ,
doch über eines ist man sich klar , daß die Brücken für die so ge¬
schickten Zwischenlösungen restlos abgebrochen sind und es kann
jetzt nur noch ein ja oder nein geben. Für eines von beiden hat
sich Paris und London , willig oder unwillig , zu entscheiden.
Paris dürfte eine Anerkennung Francos besonders wegen des
„hohen Besuches" schwer fallen , der Augenblick Einkehr in Form
des berüchtigten Azana gehalten hat . Dieser versucht zur Zeit ,
alle Hebel in Bewegung zu setzen , daß er für seine Schandtaten
auf besonderen Druck Frankreichs und Englands von Franco
einen Freibrief ausgestellt erhält . Wir wollen uns lucht auf
Voraussagen einstellen, das aber ist bestimmt , daß man der¬
artige minderwertige Gestalten zur richtigen Zeit und am rich¬
tigen Ort mit dem verdienten Lohn bedenken wird . Der „ letzte
Appell"

, den er an Rotjpanicn richten will , durfte ein leßter
Hohn sein auf das Moskowiter Regime , das nun restlos abge¬
wirtschaftet hat .

Durch die Lage der sowjetspanischen Söldlinge und die Schie¬
bungen von gestohlenen Schmuckgegenständen, die nun über die
französische Grenze befördert werden sollen, ist Frankreich , viel¬
leicht ganz widerwillig , auf das Treiben des internationalen
Judentums aufmerksam geworden , daß zur Zeit mit größtem
Erfolg wieder im Trüben fischt . Fast jeder sonderbare Ein¬
wanderer , der die Grenze passierte und dem Schmuckstücke abge¬
nommen wurden , ist ein Vertreter des „auserwählten Volkes".
Es ist deshalb nicht verwunderlich , daß man sich in Frankreich
endlich der jüdischen Eindringlinge der vergangenen Jahrhun¬
derte erinnert und plötzlich das Gespenst, das früher Frankreich
einmal zugrunde richtete, wiedererkennt . Der Nundgang , den
man zur Zeit durch Frankreichs jüdische Niederlassungen an -
tritt , dürfte erschreckende Resultate erbringen .

England und Frankreich setzen ihre sonderbare Tnteressenpoli -
tik zur Zeit nicht nur in Europa fort , sie sind in den letzten
Wochen nicht minder an der Entwicklung der fernöstlichen An¬
gelegenheiten interessiert und immer mehr erkennt man , daß
ein Komplott gegen Japan im Gange war , schnell und mit Um¬
sicht Tokio zurechtzuweisen und es auf diese ' Weise mit dem
„großen Freund " in Moskau nicht zu verderben , der unwillig
darüber ist, daß man mit der „Aktivität " so tauge zuwartet .
Nun ist Japan diesem Intrigenspiel zuvorgekommen, hat den
Schlüssel zu China , die Insel Hainan , besetzt und gibt den bei¬
den Geprellten Gelegenheit , über die Ungeschicklichkeit nachzu¬
denken, mit dem nachdrücklichen Hinweis , sich ans die „eigenen
Fragen " zu konzentrieren und sie in Ordnung zu bringen , denn
damit wäre dem Weltfrieden der beste Dienst getan . Die tref¬
fende Antwort können sich die Interessenten in Frankreich und

. England hinter den Spiegel stecken , gibt sie doch mit aller Of¬
fenheit kund, daß Japan heute und auch in der kommenden Zeit
nie gewillt sein wird , sich von einer der „friedliebenden Mächte"
bevormunden zu lassen . Auf den Ausgang der politischen Ma¬
növer dürfen wir gespannt sein , desgleichen darauf , wie sich in
den nächsten Wochen das politische Weltbild gestaltet , das zur
Zeit in einer Umordnung begriffen ist.
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Loft Gmre Sotmatrettuas das
«.Duvlachev Tageblatt"' -
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Deutsch-englische Gesellschaft
Der englische Botschafter zum Ehrenmitglied ernaifttt

Berlin , 16 . Febr . Am Mittwoch abend veranstaltete die deutsch -
englische Gesellschaft im Haus der Flieger ihr traditionel ,
Jahresessea . Der Präsident der Gesellschaft , NSKK . -Obergrupp̂ :
führer General der Infanterie Herzog von Coburg ^
innerte an die richtungweisenden Worte , die der Führer in sei. "
ner Reichstags -Rede vom 30 . Januar für die deutsch- englische, !
Beziehungen gesunden habe : „Es würde ein Glück sein für die
ganze Welt , wenn unsere beiden Völker zu einer vertrauen »,
vollen Zusammenarbeit gelangen könnten." HL
denen ein enges freundschaftliches Verhältnis zwischen Engla^
und Deutschland am Herzen liege, erhofften von dem persM

"

lichen Konrakt , in den der Ablauf der großen geschichtlichen <k >
eignisse des vergangenen Jahres den Leiter der englischen Poti,
tik mit dem Führer des Reiches gebracht habe , eine weiter« Klä¬
rung der internationalen Beziehungen und seien überwuqt, ^
ein neues fruchtbares Element in die Zusammenarbeit der bei¬
den Völker hineingetragen worden sei. Herzog von Coburg ub»
reichte dem englischen Botschafter Sir Neville Henderfon eine i»
besonderer Ausführung hergestellte Urkunde über die Ehre«
Mitgliedschaft der Deutsch -Englischen Gesellschaft . ,

In seiner Antwort gab Sir Neville Henderfon seiner
Ueberzeugung von der Notwendigkeit Ausdruck, daß das deutsche
und das englische Volk früher oder später , und besser früher alr
später , in ihrem eigenen Interesse , im Interesse des Weltfrie¬
dens und des europäischen Friedens im besonderen, zu einer
Verständigung gelangten und gute Freunde würden . Es wider¬
spreche dem gesunden Menschenverstand, Deutschland und Groß¬
britannien als politische Widersacher zu betrachten . Deutschland
als große Landmacht und England als große Seemacht ergänz¬
ten sich beide und seien nicht unversöhnbar . Dies bedeute nicht ,
daß Großbritannien keine kontinentalen Interessen , oder Deutsch-
land keine Interessen in Uebersee hätten . Aber beide Länder
lägen geographisch so , daß ihre Lebensinteressen nicht aus«»
anderzuprallen brauchten . Es sei genügend Raum in der Kit
für die volle Betätigung beider Länder auf wirtschaftlichem und
zivilisatorischem Gebiete . Auf diese Weise mögen Deutschlssd
und England in einen Wettstreit treten , in einen Wettstreit , der
hart sein könne , aber weder feindlich noch friedensstörend M
dürfe und im besten und eigentlichen Sinne eine Wohltat für
die Menschheit im allgemeinen und für unsere Nachbarn im
besonderen bedeuten würde . Man sollte nicht sortsahren , über
die Dinge zu streiten , die vergänglich seien und den Gang drr
Entwicklung nicht beeinflussen könnten, die letzten Endes zu
einer festen Freundschaft zwischen dem kontinentalen Deutsch¬
land und dem . maritimen Großbritannien führen müßte. Man
dürfe sich keine Illusionen über die Schwierrgkeiten machen, die
überwunden werden müßten, oder über die Zeit , die vergehe»
werde , bevor dieses Ziel erreicht sei . Als Botschafter Seiner
britischen Majestät sehe er es als seine vornehmste Aufgabe an,
für eine gute Verständigung zwischen Deutschland und England ,
die beide Völker in der Tiefe ihrer Herzen aufrichtig wünschte »,
zu arbeiten . Er rechne auf die deutsch - englische Gesellschaft in
Berlin und ihrer Zweigstellen bei der Unterstützung dieses Aus¬
baues eines soliden Gebäudes , auf das nicht nur wir selbst stolz
sein würden , sondern für das ganz Europa dankbar sein werd«.
Lord Brocket , der Leiter der Anglo -Ecrman -Fellowship i»
London , dankte im Namen seiner Gesellschaft für die gastliche
Aufnahme , die er und seine Freunde wiederum in Deutschland
gefunden hätten .

, ^ ol ^ ooll «,7^ 7- 1- ca ,
Oopxripkt bx Karl Köhler L Co .. Berlin -Zehlendorf.
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An den Tisch zurückgekeyrt , fragte sie nach dem Namen der
Ortschaft.

„Enkgxgotz . — Wir sind nicht weit von Stahnsdorf , und
hier rechts herunter geht's nach Neu -Babelsberg . Es gibt noch
mghx , so stille verträumte Dörfer dicht bei Berlin — man muß
sie nur zu. finden wissen . Sitzt es sich nicht schön hier auf der
Veranda mit dem Blick aus die blühenden Bäume dort im
Garten ? Der gehöxt übrigens einem bekannten Berliner Arzt,
der auch hier draußen Ruhe und Erholung findet . Oh — und
da kommt unser Rheinwein : Ich hoffe , er wird recht kühl sein .

"

Oie Gläser beschlugen . als er einschenkte ; Maueiberg hob
da? feine , Susanne tief in die Augen sehend : „Ich dcknke Ihnen .

' daß Sie mir diele Stunden schenken .
"

Sie bemühte fick , seinen Blick auszuhalten , ohne Verwir¬
rung zu zeigen . „Ich habe zu danken "

, sagte sie leicht und
liebenswürdig .

Er runzelte die Stirn , während er einige Schlucke trank ; es
war ihm anzumerken, daß er enttäuscht war .

Und merkwürdig, von diesem Augenblick an hatte Susanne
ihre völlige Sicherheit wieder, ja , sie fühlte eine gewisse Ueber -
legenheit. die sich dcirin äußerte , daß sie es nun war , die das
Gespräch lenkte . Alls die Arbeit im Atelier und die Schüler ,
und auf Mauerbergs letztes Bild , die Frau des Ministers H ., das
sie in einer Ausstellung gesehen hatte.

„Glauben Sie mir : es ist keine reine Freude für mich, leere,
eitle Frauengesichter zu malen, die mich gar nicht interessieren.
Sie wollen natürlich alle möglichst geschmeichelt werden und
kommen sich nie schön genug vor . Auch die Komtesse reizt mich
nicht. Ich werde Sie sehr bald malen , Susanne .

"

Sie überging seine Bemerkung und sprach auch von dem Bild
ihrer Tante Lady Bcaies , das in England geradezu Aussehen er¬

regt hätie .

„Sie sehen ihr sehr ähnlich , Susanne , nur sind Sie schöner ,
belebter, deutscher .

" Wieder traf sie einer seiner gefährlichen
Blicke .

Glücklicherweise kamen in diesem Augenblick der Spargel
und die jungen Hähnchen, und Susanne meinte, daß sie einen
kräftigen Hunger verspüre. Sie hoffe , daß es auch dem ehr¬
würdigen Lehrer schmecken werde.

Er seufzte und ließ es sich gefallen, daß sie ihm vorlegte.
Diese Susanne war klüger , gewandter und kühler, als er

gedacht hatte .
„Waren Sie eigentlich schon einmal in England ?"

„Ja , aber es ist schon lange her — fast sieben Jahre , ich
war damals 1§ .

"

„Und seither hat Ihre Tante Sie nie wieder eingeladen?"

„Nein — sie war sehr enttäuscht von mir , wir waren sogar
eine Aeitlang ganz auseinander " Ueber Susannes Gesicht ging
ein leises , etwas schmerzliches Lächeln .

„Aha ! Sie sollten eine vornehme und reiche Partie machen ,
und der betreffende Lord hatte nicht das Glück , Ihr Wohlge¬
fallen zu erringen , was nebenbei gesagt wohl überhaupt sehr
schwer ist .

"

„Sie haben eine lebhafte ' Phantasie , ehrwürdiger Meister !
Es war übrigens kein Lord .

"
Sie dachte einen kurzen , schmerzlichen Augenblick daran , daß

sie damals nicht nur Tante Bessy enttäuscht hatte , weil sie den
von ihr in Aussicht genommenen Freier ablehnte , sondern auch
die große Liebe und Enttäuschung ihres Lebens erlitten hatte .
Ausgerechnet in England verliebte sie sich in einen Deutschen ,
der ihre Liebe weder begehrte, noch erwiderte .

„Run dann war es ein Herzog. Ich glaube nicht , daß Lady
Beales der Baronesse Glott einew geringeren Sterblichen zuge¬
mutet hat .

"

„Ach — das ist schon so ewig lang her — ich habe alles
vergessen ! Jetzt bin ich nichts weiter und will nichts anderes
sein als ein fleißiges Malweiblein , eine strebsame Schülerin des
ebenso berühmten und gestrengen Meisters , die bemüht ist, mög¬
lichst bald aus eigenen Füßen zu stehen .

"
Er stöhnte. „Malweiblein — entsetzlich! Wollen Sie denn

die Malerei als Beruf ausüben ?"

„Aber selbstverständlich ! Ich bin darauf angewiesen, Geld
zu verdienen — ich lue es scheu jetzt .

"

„Sie - ?" Er setzte kopfschüttelnd , anscheinend entsetzt

sein Weinglas hin, das er eben zum Munde führen wollte. „Sie
verdienen Geld? Ich haste gerade von Ihnen immer angenom¬
men , daß Sie lediglich zu Ihrem Vergnügen malen .

"

„Und sinke ich dadurch »iellelcht in Ihrer Achtung, daß es
nicht der Fall ist ?" fragte sie - kampfbereit.

„Ich würde das niemals wagen auszusprechen, selbst wenn
es der Fall wäre"

, sagte er mit einem Lächeln , das entman¬
nend . war .

„Wie ich Geld verdiene? Nun , ich illustriere Romane und
Kindergeschichten , verkaufe ab und zu ein kleines Bild , einen
Postkartenentwurs " - 7 ,

„Sehr tapser, sehr brav - aber nicht passend für Sie.
Ich verstehe Lady Beales nicht , die doch so . reich ist .

"

„Oh bitte — es ist noch viel weniger passend für nnw-
mich von irdgend jemand erhalten zu lassen"

, sagte Susanne hoch¬
mütig. „Meine Tante wollte mich nach dem Tode meines Katers
ganz zu sich nehmen; ich habe selbstverständlich abgelehnt. M
bin ganz und gar Deutsche , auch meine Mutter war cs gewor¬
den ; ich möchte nie in einem anderen Lande leben. Außerdem
hänge ich an meiner Schwester und ihren Kindern .

"
Mauerbera hatte geglaubt, alle Arten von Frauen zu kew

nen . Hier diese Susanne war nun ein Typ . wie er ihm noa>
nicht begegnet war .

'
..

Nachdenklich und schweigend ließ er seine Augen aus
ruhen , das versetzte sie in eine merkwürdige Unruhe.

Sie drängte zum Aufbruch.
„ Mollen wir nicht irgendwo Kaffee trinken" -
„Nein — unmöglich .

"
,

„Nun , dann ein andermal ! Ich werde Sie sehr bald einM >»
wieder entführen"

: — er sagte das mit großer Sicherheit , als be¬
stünde auch nicht die geringste Möglichkeit, sie könne etwas da¬
gegen haben.

Sie hatte eine spitze Bemerkung auf der Zunge , aber m
unterdrückte sie dann doch .

Die Rückfahrt ging sehr schnell und ziemlich schweigen°-
Susanne bat ihn , sie am Bahnhof Zoo abzusetzen . Sie wolUt '

nicht , daß die Ihren sie mit Mauerberg zusammen sehen .
Sie überlegte, ob sie der Schwester von der Fahrt mit W

erzählen sollte , aber sie ließ es ; irgend etwas an ihr sträubte M
dagegen, Fritzchen Fink mußte herhalten : er batte auch ein Aut»,
und sie hatte schon ab und zu einen Ausflug mit ihm gemacht .

tForljetzuna total .)
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